 HARDWARE – Kurz und Bündig

Die Zentraleinheit = Motherboard = Hauptplatine

Sie ist das Herz oder das Gehirn eines Computers – die Zentrale der Verarbeitung – und befindet sich im gleichen Gehäuse wie Diskettenlaufwerk und die Festplatte. Die anderen technischen Einrichtungen, die um die Zentraleinheit herumgruppiert sind, werden als Sammelbegriff Peripherie geführt. Die ZE steuert und kontrolliert alle Verarbeitungsvorgänge. Hier werden Ein- und Ausgabegeräte organisatorisch bearbeitet, Berechnungen gemacht und Daten gespeichert.  





HARDWARE
ZENTRALEINHEIT




PERIPHERIE
  Prozessor





  Ein- und Ausgabegeräte

  Speicher





  Externe Speicher


Die Zentraleinheit besteht aus: Zentralspeicher, Steuerwerk, Rechenwerk und Ein- und Ausgabeprozessor.

Zentralspeicher

Die zu speichernden Daten werden in einzelne Kammern abgelegt und können problemlos wiedergefunden werden. In der Regel nimmt der sogenannte Arbeitsspeicher (RAM) den grössten Teil des Zentralspeichers ein. 

RAM (Random Access Memory)

Im RAM-Speicher kann der Benutzer arbeiten. Man kann hier die Kammern beschreiben und auch wieder löschen, darum nennt man ihn auch Schrei-Lese-Speicher. Aber der Arbeitsspeicher ist auch flüchtig (die auf ihm befindlichen Daten können verloren gehen), wenn man den Rechner abschaltet. Der Arbeitsspeicher ist aber noch nicht der ganze Zentralspeicher. 

ROM (Read Only Memory)

Im ROM-Speicher kann man nur lesen. Der Inhalt des ROM-Speichers wird vom Hersteller fest eingegeben und kann vom Anwender nicht verändert werden. ROM-Speicher setzt sich aus den zwei folgenden Teilen zusammen:


ROM-BIOS (Basic Input/Output System)

Während der gesamten Arbeitszeit des Rechners aktiv, stellt in der Hauptsache Ein- 

und Ausgaberoutinen bereit, sowie Überwachung und Kontrolle der Peripheriegeräte 


(z. B. Bildschirm und Tastatur)


ROM-BASIC

Ist ein Übersetzungsprogramm, das Programme (in der Programmiersprache geschrie-


ben) in eine für den Computer verständliche Form übersetzt. 

PROM (Programmable ROM)

Hier kann der Anwender den Speicher selbst eingeben.

EPROM (Erasable PROM)

Hier handelt es sich um ein löschbares PROM.  Löschen durch Bestrahlung durch UV-Licht. Danach kann der Speicher wieder beschrieben werden. 

Zusammenwirken von Zentralspeicher und Prozessor

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Funktion des Zentralprozessors in Steuerung und Berechnung besteht. Diese beiden Bereiche sind formal in Aufgaben des Steuerwerks und Aufgaben des Rechenwerks aufgeteilt. wobei diese beiden Einheiten gemeinsam den Prozessor bilden. 

Zentralprozessor

Steuer- und Rechenwerk und der Registerspeicher bilden zusammen den Zentralprozessor „CPU – Central Porcessing Unit)

Steuerwerk/Leitwerk

Das Steuerwerk koordiniert alle Vorgänge, die in der Zentraleinheit ablaufen. Wird ein Programm vom Bediener über die Tastatur aus der ZE aufgerufen, dann sorgt das Steuerwerk dafür, dass dieses Programm Befehl für Befehl in der richtigen, logischen Reihenfolge in den Arbeitsspeicher geladen und dort abgearbeitet wirdl 

Rechenwerk

Das Rechenwerk ist eine Funktionseinheit, die Rechenoperationen ausführt.

Registerspeicher

Register sind Speicherzellen innerhalb der ZE eines Rechners, auf die sehr schnell zugegriffen werden kann und in denen die Daten gespeichert werden, mit denen der Prozessor arbeitet. Sie sind im Unterschied zu den Speicherzellen des Arbeitsspeichers immer bestimmten Funktionen zugeordnet. Der Registerspeicher ist ein sehr kleiner Speicher; ungefähr 8 Zeichen. 

Ein- und Ausgabeprozessor

Bei den meisten Computern wird die Überwachung und Kontrolle der Eingabe und Ausgabe von Daten vom Zentralprozessor an einen gesonderten Ein-/Ausgabeprozessor delegiert. Seine Aufgabe besteht darin, die Verbindung zwischen der Zentraleinheit und den Peripheriegeräten herzustellen und für den Datentransfer zu sorgen. 

Mehrprozessorensystem

Hier arbeiten mehrere Zentralprozessoren zusammen. Aber in Praxis meistens nur Rechner, die mit einem Zentralprozessor ausgestattet sind.

Taktgeber (System Clock)

In einem Computer müssen sehr viele Einheiten synchron zusammen arbeiten und für dies braucht es einen Dirigenten; den Taktgeber. Er sorgt dafür, dass ein bestimmter Arbeitstakt eingehalten wird, indem er einen Impuls abgibt. Diese Taktfrequenz bestimmt damit die Verarbeitungsgeschwindigkeit von Daten im Computer. 

Cache-Speicher

Ein kleines Teil wird vom Arbeitsspeicher weggenommen und im CPU eingebaut, damit der lange Datenweg wegfällt und die Vorgänge schneller werden => der Computer behält die Befehle für kurze Zeit dort und verliert sie wieder, wenn sie nicht mehr gebraucht werden. 

Der spezielle Speicherchip oder der Teil des Arbeitsspeichers, der als Cache verwendet wird, um die Geschwindigkeit des Rechners zu erhöhen. 

Prozessoren und Bussysteme

Der Prozessor stellt das Herz des Computers dar. Er repräsentiert die „Intelligenz“ eines Rechners. Was nutzt aber der beste Prozessor, wenn er nicht mit seinen Datenspeichern und der Aussenwelt kommunizieren kann. Diese Aufgabe übernimmt das Bussystem. Auch dieses ist bei der Auswahl eines Computers ein wichtiges Unterscheidungssystem. 

Ein vollständiger Prozessor, der auf einem Chip untergebracht ist, nennt man Mikroprozessor. 

Bei den Bussystemen unterscheidet man zwischen internen und externen Bussystemen. 

Interne Busse

Unter einem Bus versteht man einen Übertragungskanal, der die verschiedenen Einheiten der ZE miteinander verbindet. Über solche Leitungen , die in der ZE wie eine Autobahn wirken, werden alle Informationen ausgetauscht. Man unterscheidet folgende 3 Busarten:

Adressbus: 
über den festgelegt wird, welche Speicherzelle im Zentralspeicher




angesprochen werden soll (z. B. Exceltabelle; ins Feld C5)

Datenbus:
er transportiert/überträgt Daten zwischen Zentralspeicher und den übrigen Einheiten der ZE

Steuerbus:
Übertragung der Steuersignale zwischen Steuerwerk und den anderen


Teilsystemen (z. B. schreib in .....)

Externe Busse

SCSI - eine Abkürzung für Small Computer System Interface. SCSI ist generell teurer als EIDE Festplatten. Bandlaufwerke, CD-ROM Laufwerke, Scanner, Drucker werden unterstützt. SCSI erlaubt es bis zu 7 Geräte anzuschliessen. Bis zu 10 Megabyte pro Sekunde können übertragen werden. Des weiteren benötigt man ein SCSI Adapter einen Hardware-IRQ (interrupt request) und einen DMA (direct memory access) 

Kanal, der benötigt wird, daß die Daten schnell zwischen System(Speicher) und SCSI Geräten ausgetauscht werden können.

EIDE/IDE - (Integreated Drive Electronics) / EIDE (Enhanced IDE) ist zur Zeit der typische Standard bei PC-Bussystemen. Der Controller befindet sich entweder direkt auf dem Motherboard oder auf einer separaten Steckkarte.
Der Controller trägt seinen Namen zu unrecht. Er ist eigentlich nur ein einfacher Signalwandler und die eigentliche Steuer-Elektronik (Controller) befindet sich auf dem angeschlossenen Gerät (Festplatte, CD-Rom, ...). Dies hat den Vorteil, daß diese Elektronik individuell auf das Gerät abgestimmt ist. Bei früheren Bussystemen (MFM, RLL) mußte der Controller zu allen Festplatten kompatibel sein. Dadurch waren die Datenübertragungsraten wesentlich geringer als heute. 

Der IDE-Bus (auch AT-Bus genannt) ist standardmäßig auf eine Kapazität von 528 MB (63 Sektoren, 16 Köpfe, 1.024 Zylinder) pro Festplatte beschränkt. EIDE unterstützt Festplatten bis zu 127 GB (255 Sektoren, 16 Köpfe, 65.536 Zylinder - wenn es im BIOS vorgesehen ist.). 

An einen IDE-Controller lassen sich zwei IDE-Geräte anschließen.
Ein EIDE-Controller hat meistens zwei Kanäle und ermöglicht den Anschluß bis zu vier Devices (Geräte). 

Werden zwei Geräte an einen Kanal angeschlossen, so muß eine Reihenfolge festgelegt werden. Dies geschieht in den meisten Fällen mittels Jumper (Steckbrücken). Das erste Device wird als Master, das Zweite als Slave gejumpert. Ist ein Gerät alleine an einem Kanal, lautet die Einstellung Single. Bei einigen Geräten ist die Einstellung Master und Single identisch. 

Werden IDE / EIDE-Festplatten mit SCSI-Festplatten in einem System betrieben, dann wird standardmäßig von der ersten IDE / EIDE-Platte gebootet. Es gibt aber diverse Tricks dies zu ändern und von der SCSI-Festplatte zu booten. 

Ultra DMA ist der Nachfolger von EIDE. Bei EIDE beträgt die maximale Übertragungsrate 16,7 MB/s, bei Ultra DMA 33 MB/s. 

USB – Der universelle serielle Bus (USB) ist eine Anschlussnorm für den Computer. Vorteile sind das viele Geräte an einem Bus Anschlussmöglichkeiten finden. USB unterstützt die sogenannte Hot-Plug Technologie, d.h. es können im laufenden Betrieb Geräte an und abgeklemmt werden. 
Es können theoretisch bis zu 127 Geräte angeschlossen werden. Geräte, welche weniger Strom verbrauchen kommen meist ohne Netzteil aus und werden direkt über USB mit Strom versorgt. 
USB wird von Windows 98 und evtl. von MacOS unterstützt. Es gibt zwar auch USB-Treiber für Windows 95 von Microsoft, eine sichere Nutzung ist hier allerdings nicht gewährleistet.

Übertragungsgeschwindigkeit

Um langsame Geräte wie Tastatur und Maus als auch schnelle Geräte wie Modems oder Videokameras über ein und denselben Bus zu führen, wurde die Übertragung über den USB in Kanäle unterteilt.
Es gibt einen Low-Speed-Kanal mit bis 1,5 MBit/s und einen Medium-Speed-Kanal mit 12 MBit/s die über dieselbe Schnittstelle geführt werden. 
Unabhängig welcher Geschwindigkeitskategorie ein Gerät angehört, wird immer der gleiche vierpolige Stecker verwendet. Unterschiede gibt es nur beim Anschlußkabel. High-Speed-Geräte benötigen ein geschirmtes und verdrilltes Kabel. Für das Low-speed-Gerät kann ein ungeschirmtes und unverdrilltes Kabel verwendet werden.

Bauelemente (Chips)

Ein Chip ist ein Halbleiterplättchen von 10 bis 300mm2 Fläche und wenigen Zehntel mm Dicke, das Tausende bis Millionen von elektronischen Bauelementen für Logik- und/oder Speicherfunktionen enthält. 

Ganz grob kann man folgende Klassen Halbleiterbausteinen unterscheiden:

· Standard- und kundenspezifische Chips

· Speicher- und Prozessorchips

Standardchips werden für eine breiten Mark produziert und beinhalten integrierte Schaltungen für häufig vorkommende, von vielen Geräteherstellern/Verwendern gleichermassen benötigte Funktionen. Kundenspezifische Chips werden auf die speziellen Bedürfnisse einzelner Kunden beziehungsweise Anwendungen ausgelegt. 

Speicherchips kann man grob einteilen in Bausteine für:

· Schreib-/Lesespeicher, sogenannte RAM ; dies ist ein Speicher, bei dem jede einzelne Speicherstelle über ihre fest zugeordnete Adresse beliebig oft gelesen oder beschrieben (auch gelöscht) werden kann. Er heisst deshalb auch Speicher mit wahlfreiem Zugriff. Die Zugriffszeit ist für alle Speicherstellen gleich lang. 

· Nur-Lesespeicher bzw. Fest(wert)speicher, sogenannte ROM bei denen man einige Varianten (PROM, EPROM, etc.) danach unterscheidet, ob der beliebig oft lesbare Inhalt irreversibel oder reversibel eingeschrieben wird und auf welche Weise.  

Prozessorchips realisieren logische Funktionen, die von untergeordneten Einheiten bis hin zu kompletten Prozessoren für ZE und zur Steuerung peripherer Geräte reichen. Ein vollständiger Prozessor, der auf einem Chip untergebracht ist, heisst Mikroprozessor. 

Mikroprozessoren werden normalerweise anhand der Verarbeitungsbreite in 8-Bit, 16-Bit, 32-Bit und 64- Bit-Prozessoren eingeteilt. z. B. hat ein 8-Bit-Prozessor einen 8 Bits breiten Datenbus. Die Verarbeitungsbreite ist also ein wesentliches Kriterium für das Leistungsvermögen eines Mikroprozessors. Eine weiteres Leistungsmerkmal ist die Taktzeit, d. h. die immer gleich lange, zyklisch aufeinanderfolgende Zeitspanne. Die Taktfrequenz wird in Megaherz (MHz; 1MHz = 1 Million Zyklen pro Sekunde) gemessen.  

Graphikkarte

Graphikkarte ist via AGP-Port mit dem Motherboard verbunden. neuste Generation hat meistens 32 Mbyte Speicher auf der Platine.

Soundkarten
Sind für die Tonausgabe zuständig. Sind via PCI-Port mit Motherboard verbunden.

